
7, abend«3SNeuen

Rhflin -

fl

für den

Unterlahn-Kreis.
Amtliches Matt für die gtfeanutmodjHugen des zasdmtsamtes»«> des KreissUfchüsse».
_ Tägliche Beilage zur Dierrr und Gmftr Zeitung. _

Preise der Anzeigen:
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Amtlicher Teil
Kommandantur

Coblenz-Ehrenbreitstein
Abt . II. Tgb.-Nr . 7745.

Coblenz, de» 6. Juni 1917.

Verordnung.
Betr . : Entwendung von Garten-

nnd Feldfrüchten.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes bvin 11. 12. 1915
bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Cvblenz-
Ehvenbreitstein:

Wer Garten - oder Feldfrüchte oder andere Bodenerzeng¬
nisse aus Gärten oder Feldern , Weinbergen, Obstanlagen
uslv. entwendet oder zu entwenden versucht, wird, soweit
nach den bestehenden Gesetzen keine höhere Strafe verwirkt
ist, mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen mil¬
dernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft . >

Der Kommandant:
v. Luckwald.

Generalleutnant.

J .°Nr . E. Diez,  den 5. Juni 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreise».

In den nächsten Tagen gehen Ihnen die festgesetzten
Gemeindesteuerlisten zu. Ich verweise aus 8 80 des Ein¬
kommensteuergesetzesvom 19. Juni 1906 und ersuche:

a) die Gemeindesteuerliste alsbald 14 Tage lang zur Ein-
sicht offen zu legen und dies vorher in ortsüblicher
Weise bekannt zu machen;

b) nach Ablauf der Auslegefrist die auf dem Titelblatt
Vvvgedruckte Bescheinigung auszufüllen und zu voll¬
ziehen;

c) die Liste hinsichtlich der festgesetzten Steuerbeträge auf-
zurechnen.

Bis zum 1. Juli wollen Sie mir anzergcn:
a) von wann bis wann die Liste ausgelegcn hat,
b) >vic hoch die Gesamtsumme der Normalsteuersätzc ist.

Der Vorsitzende
der Einkommenstener-Beranlagnngs -Konimissio»

des NnterlahnkreiseS.

I. 3223.

Betrifft: Verbot des Nmherlaufevlaffeus von Hunde«.
Aus Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs¬
gesetzes vom 11. Dezember 1915 bestimme ich im Ernver-
irehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz für den
Unrfang des Regierungsbezirks Wiesbaden, mit Ausnahme
des Kreises Biedenkopf:

Es ist verboten, Hunde außerhalb der geschlossenen
Ortschaften frei umherlaufen zu lassen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
' . " ' “ iftf '

eldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
chhre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
W " " , - - ' “ '

Nicht unter das Verbot fallen Hunde, bte bet berech¬
tigter Ausübung der Jagd oder beim Hüten von Vieh¬
herden mitgenommen werben.

Fwnkfurt a . M ., den 14. April 1917.
Stellvertretendes Generalkommando

18 . Armeekorps.
III b. 2350/8411. __ __

Wird veröffentlicht.
Den Ortspolizeibehörden und den Herren Gendarmen

mache ich die strenge Durchführung vorstehender Verord¬
nung, die im Interesse der Volkscrnährung erlassen und
gerade jetzt in der Setzzeit des Wildes von besonderer
Wichtigkeit ist, zur Pflicht . Zuwiderhandlungen sind un¬
nachsichtig zur Bestrafung zu bringen.

Diez,  den 27. April 1917.
Der König !. Landrat.

Duderstadt . _
Z. V 508. Diez,  den 2. Juni 1917.

Bekanntmachung.
Tie Mitglieder des Zweigvereines vom Roten Kreuz lade

-ch hiermit zu einer Generalversammlung aus Mittwoch, den
13 d Mts ., nachmittags 21/2 Uhr , nach Diez,  kleiner Saal
dis »Kos von Holland", Wilhelmstraße, ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Jahres - und Kassenbericht
2. Feststellung des Haushaltsvoranschlags.
3. Ere.änzungswahl der ausgeschiedenen Vorstandsmitglieder.
4. Verschiedenes.

Der Vorsitzende *
des Zweijjvereins vom Roten Kreuz.

Duderstadt.
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avperibögeh , '■> Funk . NaiH ctiroi- Peters
bürget Xnnfftnadjricbt  tiei langte  der Obervefehkshaber des
Südbeercs , Gurko,  von der Vorläufigen Regierung sei¬
nen Abschied.  Die Regierung richtete darauf an Gurko
und die übrigen Generale die dringende Aufforderung , in
der gegenwärtigen schwierigen Zeit sie nicht im Stich zu
lassen und auf ihrem Posten zu verbleiben. Gurko ant¬
wortete jedoch, daß er auf seinem Abschied bestehe. Wie
es heißt, sei dieser in Meinungsverschiedenheiten mit Brussi-
lvw und Kerenski begründet. — Die Nachricht von dem
Rücktritt Gurkos wird durch eine Meldung der Petersbur - j
ger Telegraphenagentur bestätigt.

PM . Stockholm,  9 . Juni . Auf dem Bauern -Kon- *
greß wurde die vollzogene Enteignung des Grund - i
besitzes  als Tatsache festgestellt. Die Entergnung , so
hieß es da, sei bisher von Bauern vollzogen worden, die '
bereits genügend Land hätten . Die arme Bauernschaft
sei bei der Perteilung leer ausgegangen . Lenin, dessen .
Einfluß sich gerade auf das ländliche Proletariat stützt, !
schlug vor, daß die Bauern sich mit den Fabrikarbeitern
zu einem kommunistischen Austausch der gegenseitigen Er¬
zeugnisse zusammenschlössen, was durch den Sturz der ge¬
genwärtigen Regierung und durch die Einsetzung kommu¬
nistischer Ausschüsse, die das Herrenlaud aufzuteilen hät¬
ten, zu erreichen sei. — Aus Homel werden vom 4. Juni
Ermordungen von Wutsbesitzern durch Banditen in Sol¬
datenuniform gemeldet.

WTB . Petersburg,  9 . Juni . Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphcn-Agcntur . Die Versammlung
der Bauer .nab geordneten  hat folgende Entschlie¬
ßung angenommen : Die Bauern erstreben einen gerechten
Frieden ohne demütigende Annexionen und ohne Entschä¬
digungen, mit dem Selbstbestimmungsrecht eines jeden 'Vol¬
kes. Die zwischenstaatlichen Beziehungen und Verträge müs¬
sen der Prüfung der beteiligten Völker unterworfen wer¬
den. Streitfälle müssen durch zwischenstaatliche Gerichts¬
höfe, und nicht durch Gewalt , geregelt werden. Die Ver¬
sammlung weist einen Sonderfrieden von sich und heißt
die Vereinigung der Arbeiter gut . Sie hält es für ihre
Pflicht , Rußland kraftvoll zu verteidigen, ohne vor Opfern
zurückzuschrecken, die Kampfkraft der Armee zu heben und.
für das Wohl und das Erbgut des russischen Volkes zu
kämpfen. Die Versammlung fordert die Armee dazu auf,
sich einer freien Manneszucht zu unterwerfen und das
revolutionäre Rußland der Bauern und Arbeiter zu ver¬
teidigen. Sie erteilt diesem Kriege ihren Segen und ivird
das vergossene Blut nicht vergessen. Kriegsminister Ketensli
hat angevidnet , diese Entschließung allen Teilen der Ar¬
meen und der Marine vorzulesen.

WTB . B e r n , 8. Juni . Wie Petit Parisien aus London
meldet, hat das Mitglied des englischen Unterhauses King
den Minister des Aeußern gefragt , ob die neue russische.Re¬
gierung den Beitritt zum Lonooner Abkommen  er¬
klärt habe. Lord Cecil habe verneint,  die Frage sei nicht
einmal gestellt worden.

WTB . Kopenhagen,  8 . Juni . Berlinskc Tidcnde
meldet aus Haparanda : Die finnls 'chen Arbeiter-
Fach verbände  richteten an die sozialistische Fraktion
des Landtages die Aufforderung , für die Einführung des
achtstündigen Arbeitstages sowie für kommunale Wahl¬
rechtsreform einzutreten . Falls die Forderung abgelehnt
wird , drohen  die 'Arbeiter mit einem aklgemeinen
Ansstand  in ganz Finnland.

WTB . Petersburg,  9 . Juni . Am 7. Juni ist die
erste Sitzung der Sonderkommission für die Ausarbeitung
eines Gesetzes betreffend die verfassunggebende
Versammlung  mit einer Rede des Fürsten Lwow er¬
öffnet worden.

WTB . Petersburg,  l0 . Juni . Meldung der Peters¬
burger Telegraphenagentur . Gestern haben die Stadt-
rats Wahlen  begonnen , die zum ersten Male in Rußland
auf der Grundlage des allgemeinen Wahlrechts
vollzogen werden.

WTB . Kopenhagen,  10 . Juni . Petersburger Tele¬
gramme besagen, daß das Mitglied der Kadettenpartei
Maklakow  seiner Ernennung zum Botschafter in

OrMiiisntivn . verschiedener Hilssdl
erworben hat, ist zum Unter st aatssekretär  im Mi¬
nisterium für Fürsorge und Wohlfahrtspflege ernannt wor¬
den. — Sämtliche Sommerpaläste der Kaiserin-
Witwe  werden vom Städte - und Semstwo-Verbande zu
Sanatorien für verwundete Soldaten eingerichtet.

MTB . Stockholm,  8 . Juni . Russische Blätter geben
das Fiasko  der jüngsten russischen Siegesanleihe  zu.
„Birschewija Wjedomosti" sagt, die gezeichneten©ummen seien
kaum imstande, die Kriegsausgaben für drei Wochen zu decken.

Türket.
WTB . Konstantinopel,  8 . Juni . Nach Erkun¬

dungen des Ackerbauministeriums gestatten die aus alle»
Teilen der Türkei eingelangten Berichte die Feststellung,
daß der G e sa m t a n b a u dank den Bemühungen der land¬
wirtschaftlichen Behörden die Erwartungen weit übertrifft
und mehr als zwei Drittel des Gewöhnlichen erreicht. Ju-
folge der günstigen Einwirkung des Frühlmgsregens ver¬
spricht die E r n t e se h r g u t zu werden und, wenn nicht un¬
vorhergesehene Ereignisse eintreten , dein Ertrage der besten
Ernten vor dem Kriege, namentlich der von 1910, gleichzu-
kvmnren. Das Ministerium hat aus der Schweiz, Schweden
und Norwegen Schnitt - und Mähmaschinen eingeführt , uin
den Mangel an Arbeitskräften wettzumachen. Dre Gefahr
der Wanderheuschrecken, die im Mal die Saaten beschädig¬
ten, ist beseitigt, da die Heuschrecken dank der Wachsamkeit
des Inspektors Bücher durch Anwendung der Erfindung des
Majors Fischer ansgerottet worden sind.

€in ernstes ttlort in ernster Zeit.
Der Saarbrücker Zeitung entnehmen war nachstehenden,

beherzigenswerten Artikel:
Herr Pfarrer Rosch aus Derlen hielt im Rathausfaale

zu Bolchen über die Fragen , welche Pflichten wir alle und
die Landwirte insbesondere gegen unser Vaterland haben,
einen solch bedeutenden Vortrag , daß ivir dessen Haupt-
gedankcngänge hier unseren Lesern ausführlich zugänglich
machen wollen .^

Mit dem alten Schlachtruf : „res ad triarios " begann
Herr Pfarrer Rosch seinen Vortrag . Wie dieser Schlachtruf
einst vor 2000 Jahren in der Stunde der schwersten Gefahr
die erprobten römischen Soldaten der dritten Schlachtreihe
an die Kampffront rief, damit durch ihre sturmerprobte
Kraft die Entscheidung erzwungen werde, so muß auch
jetzt dieser Ruf durch unser Vaterland ertönen . Und die
Triarier , die dritte Schlachtreihe, an die er sich wendet,
das sind unsere Bauern . Die erste Schlachtreihe  kämpft
draußen im Schützengraben, die zweite schafft uns in Gruben
und Fabriken die Munition , und die dritte , unsere Land¬
wirtschaft,  muß in dieser Zeit der schwersten Not dafür
sorgen, daß den beiden anderen die Erfüllung ihrer Pflicht
nicht uninöglich gemacht ivird durch den Mangel an Nah¬
rungsmitteln . Kein billig denkender Mensch kann verkennen,
daß das Tagewerk der Landwirte heute schwerer ist als je.
und doch müssen die Forderungen des Staates an die Land¬
wirte noch ständig gesteigert werden. Was soll der Land¬
wirt denken und fühlen, wenn immer mehr und immer
schärfere Verordnungen ihn aus der Ruhe seines Betriebes
aufscheuchen? Der Redner gab die Antwort auf die Frage
von drei Gesichtspunkten aus : Dom sozialen, vom staat¬
lichen und vom religiös sittlichen Standpunkte.

So fern und abgelegen dem Bauern bei seinem harten
Tagewerk das soziale Denken sonst liegen inag. heute ist die
Zeit zu ernst und zu schwer, als daß ihm der Gedankengang
fremd bleiben dürfte , daß wir Menschen nicht nur für uns
selbst, sondern auch für die anderen da sind. Gleichmut und
innere Ruhe gegenüber allen einzwängenden Verordnungen
kann nur der sich bcivahren, der sich müht, ein Verständnis
dafür zu erlangen , daß der Mensch nicht ein Einzelioesen,
sondern ein sittliches Gemeinschastswesen ist. In ruhigen
Zeiten konnte jeder sein Eigentum als ausscbließlich per¬
sönlichen Besitz ansehen, als etwas , das nur ihm, und ihm
allein gehört . In denZeitenderNot  muß aber jeder
Besitz zu Gemeingut  werden . Das Verständnis für
diese Wahrheit muß so tiefgreifend werden, daß unsere Land-
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dern toon einem Manne, der durch eine Jahrzehnte lange nn-
vervleichliche Tätigkeit bewiesen hat , wie alle sein« Kraft und
all sein Fühlen dem Bauernstände gehört. Bor etwa vier
Wochen hat in einer Bauernversammlung zu Neustadt a.
d. H. Dr . Heim es seinen Hörern zugerufen : „Eine neue
schweres Einschränkung für den Bauernstand steht bevor.
Sie ist im Interesse unseres Durchhaltens unbedingt not¬
wendig. Ich sage es gleich heraus , wer ihr Urheber lst. Ich
bin es selbst! Sie bedeutet für die Bauern einen außer¬
ordentlich schweren Eingriff . Wir müssen nämlich in diesem
Sommer Und in dem Augenblick, wo dic ersten Garben reifen,
durch Zwang das ganze anfallende Brotgetreide beschlag¬
nahmen . Nur ein Viertel bis zu einem Drittel wird den
Bauern belassen werden, bezw. kann im Halm bleiben. Alle
Maßregeln sind bereits getroffen. Mit den Drescharbeiten
haben die Bauern nichts zu tun . Alles wird militärisch
organisiert . Alle Möglichkeitsfälle sind vorgesehen." Der
Landwirt ist solchen sozialen Erwägungen im allgemeinen
weniger zugänglich als der Städter . Das ergibt sich mit
Naturnotwendigkeit aus seinen täglichen Lebensverhält¬
nissen. Doch wäre es für den Landwirt von größtem Vor¬
teil , wenn er dem Geseltschaftsgcdankenzugänglicher gemacht
würde. 'Auch bei dem Ausbau des Kriegshilfsdienstgesetzes
war es von Nachteil für die Landwirtschaft , daß sie nicht
durchorganisiert ist, wie der Arbeiterstand . Die Wünsche und
Forderungen der Landwirtschaft konnten infolgedessen bei
Ausarbeitung des Gesetzes nicht mit solch weitreichenden
Begründungen vertreten werden, wie die von manchen an-
deren Städten . Eine reich ausgebaute Organisation der
Landwirtschaft hätte aber gerade beim Ausbau des Hilfs¬
dienstgesetzes segensreich wirken können, uu, die Gegensätze
zwischen Stadt und Land zu mindern . Es ist auch nicht
richtig, was mancher Gegner der Landwirtschaft sagt, näm¬
lich, daß die Landwirtschaft des sozialen Empfindens über¬
haupt entbehrt . Die Gegensätze zwischen Stadt und Land
toevden bei den kommenden wirtschaftlichen Gesetzgebungen
mit Wucht aufeinander prallen . Es kann vielem Unheil für
beide Teile vorgebeugt werden, wenn die Landwirtschaft sich
durchorganisiert und durch ihre Organisation zu sozialem
Verständnis erzogen wird . Die landwirtschaftlichen Organi¬
sationen selbst müssen um die Reinhaltung ihrer eigenen
Reihen besorgt sein. Sie selbst müssen die unlauteren Ele¬
mente im Zaume halten und den Wuchergeist fernhalten
können, lieber dem Walten dreser landwirtschaftlichen Orga¬
nisation muß der Gedanke schweben: Vaterland Dir gehört
unsere Kraft , Vaterland , Du bist der Schuber unserer He»
mat , Du schützest unsere Felder bor dem Zerstampfen und
Zertretenwerden und wir wollen Dich schüren vor dem
Hunger und der 'Rot.

Dieser Gedankengang führte den Redner weiter zu seinem
zweiten Gesichtspunkte, dem nationalen : Wir können be¬
sonders in der jetzigen Zeit dem oben ausgesprochenen Ge¬
danken nur gerecht werden, wenn wir ein treues Glied des
Staats -Ganzen bleiben, dem wir angehören . In diesem
Bewußtsein müssen wir auch als Landwirte beim täglichen
harten Tagewerk, bei all dem Schweiß, bei allen Mühen,
die von uns gefordert werden, uns anspornen lassen von dem
Gedanken: Die Feldgmuen an der Front und wir auf dem
dicker, wir sind eins ! Wir sind es im furchtbarsten Sinne des
Wortes . Hindenburg hat in den schwersten Monaten des
vorigen Sommers uns daran erinnert . Damals stockte die
Nahrungsmittellieserung für die Munitionsarbeiter ; die Ar¬
beitsleistungen und damit die Lieferungen für die Front
waren deshalb nicht so reichlich, daß wir dem Einsatz der
Engländer an Geschützen und Munition gewachsen gewesen
wären . Den Mangel an Nahrungsmitteln bei Unseren Muni¬
tionsarbeitern mußten damals die Feldgmuen , die unsere
Stellung an der Somme von Granattrichter zu Granat¬
trichter hielten, mit furchtbarem Blutzoll bezahlen. Daß
wir hinter der Front für die Feldgrauen draußen Mitarbei¬
ten müssen, daß wir alle eingereiht sind in eine einzige
Gesamtfront , durch die unser Vaterland vor Not und Zer¬
störung geschützt wird , dieser Gedanke muß uns aufrecht er¬
halten beim Tagewerk. Jeder einzelne muß erfüllt sein

*Vu« u vt .awcn . Dev Unmut «bet b \* iSYwinaituüWäbmiu
bc-s \taatudycn Zusammenlebens, über b've yMzelllchen “ßet.
otdnnngen usw. darf uns den Blick nicht trüben , lieber die
täglichen Verärgerungen hinweg müssen wir das Große un¬
schönen, das wir dem Staate verdanken : Die soziale Ge¬
setzgebung, die kein Staat der Welt so wie wir geschaffen,
den Zollschutz, der unsere Landwirtschaft lebensfähig erhält,
die geistige Schulung , die die Krästeentfaltung unseres Volkes
reicher gestaltet hat , als die jedes anderen Vol«es der Erde.
Was sollte aus unserer Landwirtschaft werden, wenn der
Staat mit seiner Hand sie nicht mehr schützte? Glaubt einer
vielleicht, daß England unsere Landwirtschaft schonen*würde,
wenn dies England könnte, wie es möchte? Dies England
wird es unserer Landwirtschaft nie verzeihen, daß sie es
war , die uns das Durchhalten durch drei Kriegsjahre ermög¬
licht hat . Der Vernichtung werden unsere landwirtschaft¬
lichen Betriebe anheim fallen , wenn England uns den Frie¬
den diktieren kann, es hilft uns nichts trotz allen täglichen
Aekgers: Wir müssen Zusammenhalten, unsere Zeit trägt
die Wahrheit des Wortes in jedes Haus und in jede Familie.
Wir sind Teile des Staates ! und „Staat ", das heißt Volks¬
gemeinschaft auf Leben und Tod ! Stadt und Land haben
gleichen Teil an der Todesnot , aber auch an der heiligen
Liebe, die gegenseitig hilft.

Dieses Zusammenhalten , dieses gegenseitige Helftn-
müssen ergibt sich auch vom dritten , vom höchsten Gesichts¬
punkte aus . Daß da, wo Not ist, das Eigentum des Ein¬
zelnen zum Gemeineigentum wird , dies ist auch ein religiös-
sittlicher Gedanke. Der Staat hat nach höchstem Gottesgebot
die Pflicht , seine Kinder satt zu machen. Er hat also das
Recht und die Pflicht , aus allen Gebieten des Landes Nah¬
rungsmittel fortzuholen , wo ne entbehrt werden können,
und sie dorthin zu verteilen , wo schwere Arbeit solche Nah¬
rungsmittel nvtivendig macht. Deshalb hat der Staat auch
das Recht und die Pflicht , Höchstpreise festzusctzen, Bestands¬
aufnahmen durchzuführen und sogar zu Enteignungen zu
schreiten. In diesem Sinne hat aber auch jeder Einzelne die
Pflicht , ehrlich anzugeben, was er besitzt; nicht kleinlich bis
auf die letzte Unze und das letzte Gramm , wohl aber so,
daß er nicht soviel zurückhält, um besser leben zu können
als andere, die nicht minder schwer arbeiten müssen Das
Nörgeln an all den täglichen Maßnahmen ist ja leicht.
Aber oft sind diese Maßnahmen nur deshalb notwendig ge¬
worden, weil Verständnislosigkeiten und Gewissenlosigkeiten
sie verursacht haben. Jeder von uns weiß, wie genörgelt
wurde Mr der sogenannten Professorenschlachtung der
Schweine. Damals hieß es von Seiten der Professoren der
Volkswirtschaft , und Redner selbst hat btefe Ansicht geteilt:
Der innere Feind ist das Schwein und deshalb m«ß es ver¬
tilgt werden. Woher kam dieser Ueberlegungssehler ? Die
Bestandsaufnahme ergab damals , daß wir 25000000
Schweine hatten . Die Getreideaufnahme jedoch sagte uns,
daß zur Erhaltung eines solchen ungeheuren Bestandes die
GetreÄevorrätc nicht reichten. Diese mußten für die mensch¬
liche Ernährung zurückbehalten werden. Später ergab sich
jedoch, daß die Getreidevorräte doch nicht so knapp waren.
So ist die Schweineabschlachtung. die uns später so großen
Fettmangel verursacht hat , eine Folge der unehrlichen Be¬
standsangaben gewesen.

Viele Verstimmungen werden auch bei der Landbe¬
völkerung durch den Glauben verursacht, es würde beim
Zwischenhandel an den Nahrungsmitteln mehr verdient , als
der Landwirt selbst daran verdient . An dem Beispiel der
Milck erläuterte der Redner die Berechtigung der oft unge¬
heuerlich erscheinenden Spannungen zwischen Erzeuger- und
Verkaufspreis . Die Landwirte dürfen sich also durch die
Preisunterschiede nicht so leicht verärgern lassen. Umge-
kehrt aber sollen die Landwirte sich nicht an unberechtigten
Preissteigerungen beteiligen. Das religiöse Gewissen muß
es dem Landwirt verbieten, von Hamsterern sich einen
Judaslohn bezahlen zu lassen. Den Hamsterern die Türen '
verschließen und ihren Judaslohn zurückwessen, das ist christ¬
lich gehandelt, denn was die Hamsterer einkaufen an Lebens¬
mitteln , das fehlt dort , wo es notwendig wäre . Es fehlt
ja heute sogar schon in den Lazaretten.
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unb imtncfjicv Fiinnte glauben, loa fomet  Putz zu feljeit  ist.
da kann doch Feine bittere  Not herrschen. Aber nicht alle
Städter laufen auf bet  Straße in tadellosen Modekleidern
umher . Dies ist nur ein kleiner Teil , freilich!gerade der, der
jam meisten sichtbar ist. Viel mehr aber wohnen abseits von
der großen Straße und in Seitengassen , in den ärmlichen
kleinen Wohnungen : dort müssen die Landwirte Hinsehen,
wenn sie die Not der städtischen Volksgenossen erkennen
wollen , der Volksgenossen, die doch auch ein Recht auf das
Leben haben.

Noch auf einen Punkt sei in diesem Zusammenhang hin-
gewiesen, aus das Hamstern von Hartgeld und Gold . Es ent¬
springt einer genau so unwürdigen Gesinnung , wie das
Hamstern der Lebensmittel . Und überdies ist es auch sinn¬
los , denn es kann ja schließlich das Silbevgeld eines Tages
außer Kurs gesetzt werden. In jetziger Zeit tartu vor dem
Gewissen nur ein Ruf bestehen und der heißt : Das Gold in
die Reichsbank, das übrige Hartgeld in den Verkehr! Wir
dürfen in der jetzigen Zeit uns keiner kleinlichen Erbäm-
lichkeit schuldig machen.
. Für all die Opfer, ob klein oder groß, die unjer Vater¬
land von uns fordert , hat uns Christus selbst das Wort
gegeben, das uns leiten muß : „Gebt dem Kaiser, Inas
des Kaisers ist und Gott , was Gottes ist." Unser Kaiser
fordert nicht zuviel. Wie ivenige Menschen ist er sich seiner
Verantwortung vor dem göttlichen Gesetz bewußt, und was .
er von uns fordert , fordert er im göttlichen Auftrag.

lind wenn von Euch Landwirten Lebensmittel gefordert
werden, dann denkt, daß sie geheischt werden von Arbeitern,
die bitteren Mangel leiden an Fett , die manchmal in drei
Wochen ein Ei bekommen und vielleicht 10 hungernde Kinder
am Tische sitzen haben. Denen gegenüber denkt an das Wort
des Heilandes : „Was Ihr dem geringsten meiner Brüder
getan , das habt Ihr mir getan ." Aus den: Geiste dieses
Wortes ist einst der christliche Kommunismus der ersten
Christengemeinde erwachsen, der Geist, den wir finden in den
Briefen , die Paulus an die Korinther und an die Galater
geschrieben. Im zweiten Korintherbrief sagt der Apostel
über die Hergabe von Lebensmitteln Worte, von denen
man glauben könnte, sie seien für unsere Tage geschrieben:
Ihr sollt Euch nich!t selbst loche tun bei dem Hergeben,
damit andere behaglich leben können, sondern ein Aus¬
gleich soll geschehen, wie schon geschrieben steht, im alten
Testament : Wer viel gesammelt hatte , hatte nicht zuviel,
>ver wenig gesammelt hatte , hatte nicht zu toenig^ Dann
wendet sich der Apostel an die Freiwilligen und sagt : „Jeder
gebe, wie er sich's int Herzen vorgenommen hat ; denn
einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. Der dem Sämann
den Samen und Brot zur Speise gab, wird Euere Saat
vermehren und wachsen lassen die Früchte Eurer Gerechtig¬
keit." Bischof Faulhaber von Speher hat das rechte Wort
gefunden, als er sagte, es sollte sich jeder eine Brotmarke
in sein Gebetbuch legen, damit er und seine Kinder und
Kindeskinder in ernsten Stunden immer wieder erinnert
werden an die Not unserer Zeit.

Wir erleben das Größte mit , was die Menschheit je ge¬
sehen. Für Jahrhunderte wird entschieden, wie wir leben
sollen. Alles steht auf dem Spiele ! Wir werden eine
stolzere Zukunft schaffen, wenn wir siegen. Darum wird die
höchste Kvaftanstrengung von uns gefordert. Sie wird ge¬
fordert durch unsere Feldgrauen , durch unfern Kaiser und
durch das höchste göttliche Gesetz. Für unsere Landwirte
gilt der Ruf : „res ad triarios — der Larkdsturm vor !" —

flfitwnnett , bat*  fit teoefenem , sertleinevtem Sufinnbe  We &tn
feinen Brotgeruchs von Pfersen und Rindern , sowie, mit
warmem Wasser angemengt, von Schweinen sehr gern ge¬
fressen wird . Das betreffende Grünzeug, wie Gcmüseabsälle,
Rübenblätter , auch Gras und Laub, wird vermittels eines
Fleischwvlfs oder vorgetrocknet durch Feinschnitt in einer
Häckselmaschine möglichst fein zerkleinert . Das gleiche ge¬
schieht mit den rohen Kartofselschalen. Aus diesen ' Be¬
standteilen wird in angemessenem Mengenverhältnis — etwa
3 Teile Kartofselschalen und 7 Teile Grünzeug — ein Teig
bereitet, dem noch 1 Prozent Kochsalz zugesetzt wird . Hier¬
aus formt man Kuchen von etwa 20 Ztm . Länge, 15 Ztm.
Breite und 3 Ztm . Dicke, bringt diese auf mit Sagemehl
oder mit einem andern geeigneten Streumehl — z. B.
gemahlenen kohlensauren Kalk — bestreuten Eisenblech in
einen Backofen, und zwar so lange, bis sie fest und knusperig
geworden sind. Hat man die Möglichkeit, das Grünzeug
vorzutrocknen, so erleichtert sich die' Herstellung des Teiges
und es können mit der gleichen Menge Kartoffelschalen
größere Mengen Grünzeug zu Grünfutterkuchen verarbeitet
werden. Außer den Kartofselschalen können Kleie, Getreidc-
schrot und andere stärkehaltige Stoffe als Bindemittel Ver¬
wendung finden.

Anzeige«.

Kelranntmachung.
Dienstag, den 12. Juni 1917,

vormittags 9 Uhr
wird au? dem etwa 3>/ » Morgen großen Wiesengrundstück des
Bizirksverbandes, an der Bezirksstraße beim Bahnhof Freien¬
diez, die diesjährige Wiesen - und Kleeernte  im Gan¬
zen, auch soweit als möglich in kleineren Parzellen, öffent¬
lich meistbietendversteigert.

Limburg,  den 8. Juni 1917.
Der Landesmegemeister.

Bett. Umtausch der Fleisch- uud Fettkarten.
Ter Umtausch der Fleisch- und Fettkarten findet D i i n $ -

(an.  den 12., und Mittwoch,  den 13. d. Mts ., auf dem
Bürgermeisteramte in nachstehender Reihenfolge statt : Am
Dienstag, den 12. d. Mts ., von vormittags 8—12 Uhr an
die. Inhaber der Fleischkarten Nr. 1—400; von nachmittags
2 - C Uhr an die Inhaber der Fleifchkarten Nr. 401—800. Am
Mittwoch den 13. d. Mts ., von vormittags 8—12 Uhr, an
die Inhaber der Fleischkarten Nr. 801 bis Ende.

Vom Tienstag , den 12. bis Donnerstag, den 14. d. Mts .,
kann auf den Nummerabschnitt 8 der Eierkarte bei der Eier-
stelle ein Ei entnommen werden.

Freiendiez,  den 9. Juni 1917.
Der Bürgermeister.

Holzversteigerung

Land- und Forstwirtschaft.
Grünsutterkuchen.  Die Herstellung von Grüu-

sfutterkuchen beruht auf einem Verfahren , das von dem
Oberfäger Müller (Jägcrbatl . 7), der im Zivilberuf Bäcker-
jmeister in Bielefeld ist, angegeben worden ist. Leitend war
für den Hersteller der Gedanke, die im Sommer und Herbst ' ^ . .
in großer Menge zur Verfügung stehenden Gemüseabfälle, UM Grill jn vllöllNlN.
Unkräuter usw. durch einen Backprozeß in cm Dauerfutter
chberzuführen und sie auf diese Welse besser auszimutzen.
Als Teigbindemittel werden abfallende Kaltosselschalen ver¬
wandt . Ar̂ f diese Welse wird ein billiges und haltbares

in der Kgl. Obcrsörsterei Lahnstein
im Distrikt 49 Watberg b. Wad Kms

am Dienstag , den 12. Juni 1917 , l 15 Nhr nachm.
Eichen: 2 Stämme mit 1,30 Für., 1 Rm. Scheit.
Buchen: 25 Rm. Scheit u. Knüppel, 6 Rm. Reiserknüppel.
And. Laubholz: 4 Rm. Knüppel.

Zusammenkunft: l 15 Uhr an der unteren Malberg¬
bahnstation. [3080

Vertreter für landwirtschaftl.
Apparat sofort gesucht. Off. unt.
F. 8. U. 620 an Rudolf Moste.
Frankfurta. M. (3112

MetallbetterKatalog frei.
Holirahmenmatr., Kinderbetten.

Eisemnöbclfabrik Suhl i. Tbür.
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